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Der voll ? sfreim d
Cageszcitung für das werktätige Volk Badens .

tu»8«»e tSgNch mit «u,nähme Gmmtaa « Mt» »er gefetzkichen ffeiertage. —
B « agw ? Ö »JI ' * in. Hau, btm» Läger ^ gestellt, mmwtlsch 70 Pf- ..»kdeljS^ U 9B. 2.10. I » der LrpedMon und den Ablage» abgeholl, monatlmf« M«. Eet »er Post befielt und dort »bgeholt Mk. 2.10, durch de» Briefträgeri». Hau» gebracht KL 3.52 btertefiährNch.

rkebukti - u tra» Expedition <
Suffenstraße 24.

Telefon: Rr. 128. — Poftzeitungrliste: Nr. 8144.
Gprechstunden »er Redaktion: 12—1 Uhr mittags

»tedaktionlschlichr »/,10 Uhr vormÄagL

Inserate r di« einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Sotal-Inferate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schlich der Annahme von 5!»»
serate« für nächst« Nummer vormittag, */» • Uhr . Größer« Inserate müsse»
tag, Mor , spätesten, 8 Uhr nachmittag, , aufgegrben sein. — Peschästlstunde «
der Expedition: vormittag , ft, 8— 1 Uhr und nachmittag , von 2—ft,7 Uh».

flr . 208 . brttes Blatt Karlsruhe , Samstag den 7. September 1907. 27. Jahrgang .
Unsere heutige stummer umfaßt mit

dem Unterhaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen 10 Seiten.
Ter Roma » befindet sich im zweite » Blatt .

Zentrums - flnanzen .
Der Abschluß de, Reichshaushalt , für da» Jahr 1906,

»er eben veröffentlicht wird» wirkt in mancher Beziehung
überraschend , überraschend sowohl durch seine angenehm«
Oberfläche wie durch seinen bitteren Kern. Da etwa
über 27 Millionen mehr herauSgewirtschaftet worden
find, als nach dem Etat von 1908 angenommen worben
War, könnte man auf den Gedanken verfallen , daß dieser
Ueberschuß dem Reich für daS Jahr 1908 zugute kommen
würde. Dem ist jedoch nicht so , denn die 27 Millionen
werden den Bundesstaaten überwiesen, di« dem Reiche
an ungedeckten Matrikularbeiträgen 5S Millionen schuldig
sind. Diese Schuldenlast vermindert sich jetzt auf 28 Mill .
Mark, der Hauptanteil an dieser Entlastung kommt
naturgemäß den preußischen Finanzen zugute.

Der Ueberschuß de, wirklichen JahreShauShalts über
»en Etat ist aber nur durch den Umstand ermöglicht wor¬
den, daß sich die Vorberechnung in einem sehr wichtigen
Punkt« als falsch erwieS. Nach dem Etat sollten nämlich
82 Millionen Mark für die Witwen- und Waisenverstche -
rung , die nach § 15 de, Zolltarifgesetzes eingerichtet wer-
»en soll, zurückgelegt werden. S , ergab fich aber , daß
»ach gesetzlichen Bestimmungen wider Erwarten kein
Pfennig für die Witwen- und Waisenverficherung zurück,
zulegen war . Und da, geht folgendermaßen zu :

8 15 Abs . 1 deS Zolltarifgesetze, bestimmt: »Der
auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Nettozoll,
ertrag der nach den Tarifstellen 1, 2, 102, 103, 105,
107, 107a und 160 des Zolltarifs zu verzollenden
Waren , welcher den nach dem Durchschnitte der Rech¬
nungsjahre 1898—1903 auf den Kopf der Bevölkerung
entfallenden Nettozollertrag derselben Waren über¬
steigt, ist zur Erleichterung der Durchführung einer
Witwen, und Waisenversicherung zu verwenden.
Die genannten Positionen des Zolltarifs betreffen

folgende Waren : Roggen, Weizen und Spelz , Rindvieh,
Schafe, Schweine, Fleisch und Mehl. Soferne die Ein -
vohner des Reichs durch die höhere Verzollung dieser
Waren schwerer belastet werden als bisher ( d . h. im
Durchschnitt der Jahre 1898—1903 ) soll der Mehrertrag
für die Witwen- und Waisenversicherung verwendet wer.
den. Nun hat sich herausgestellt , daß die Belastung pro
Kopf jene des genannten Jahrfünfts nicht überstieg:
bei erhöhten Zöllen hat die Vermehrung der Einfuhr
nicht mit der Vermehrung der Bevölkerung Schritt ge-
halten. Der Ertrag der Zölle bleibt hinter dem Voran¬
schlag um mehr als 3 )4 Millionen Mark zurück . Die
relativ verminderte Einfuhr bedeutet aber für die Masse
des deutschen Volkes den Entgang von 22 Millionen
Mark, die seinen Witwen und Waisen hätten zugute
kommen sollen !

Dem Volk geht eS also in diesem Falle genau so, wie
in der bekannten Geschichte dem dummen Teufel mit
dem schlauen Bauern . Einmal bekommt es was von
Zollernte unten ist — wenn Korn gebaut ist — und
einmal was oben ist , wenn Rüben auf dem Felde stehen .
Das relative Zurückbleiben der Einfuhr ist kein Beweis
verminderter oder auch nur gleich bleibender Belastung.
Denn entweder ist daS Einfuhrminus durch Rückgang
des Verbrauchs entstanden , dann bezahlt daS Volk seine
Enthaltsamkeit mit Witwen - und Waisengeldern, oder
aber das Minus ist durch Vermehrung der Produktion
sin Lande gedeckt , dann sind die Mehrbeträge statt an die
Reichskasse in die Taschen der Agrarier gewandert.

So hat die Finanzpolitik des Zentrums im Falle der
Witwen- und Waisenverficherung Schiffbruch erlitten .
Die Einschaltung des § 15 in daS Zolltarifgefetz war ein
demagogischer Kniff, durch den die christlichen Arbeiter
mit der Brotwuchcrpolitik auSgesöhnt werden sollten.
Die Sozialdemokratie hat zwar seinerzeit für diesen 8 15
gestimmt , sie hat aber darüber keinen Zweifel gelassen ,
daß sie damit nur dem Prinzip der Witwen -
und Waisenverficherung nicht aber der schwin.
delhaftcn Art der Durchführung ihre Zustimmung ertei¬
len wollte. Die sozialdemokratische Presse hat schon im
Fahre 1902 darauf hingcwiesen, daß eine solche Töpfchen -
Wirtschaft , die bestimmte Erträge zu bestimmten Zwecken
verwenden will, diesen Zwecken nicht dienlich sei . Für
Soldaten , Schiffe, Kanonen , Gewehre und Uniformen
rnutz immer Geld da sein , für Witwen und Waisen
ist aber nur dann ein Almosen vorhanden, wenn von
einem bestimmten Einnahmezweige unter höchst kompli-
zierten gesetzlichen und rechnerischen Voraussetzungen ein
Paar Groschen für sie abfallen.

Es wird die Aufgabe der Sozialdemokratie sein, dafür
rinzutreten , daß mit der Witwen- und Waisenversicherung
Emst gemacht wird , daß sie mehr wird als eine Kulisse ,
hinter der die großen Herren die Beute unter sich ver¬
teilen. Dazu bedarf es aber einer durchgreifenden Sa -
Nierung der Reichsfinanzen, die nur erzielt werden kann,
einerseits durch Verminderung militaristischer und mari -
Nistischer Ausgaben , andererseits durch Einführung er¬
tragreicher, die breiten Massen aber nicht belastender
Steuern auf die hohen Einkommen und die großen Ver¬
mögen .

Politische Geberflcbt .
Wahlreform heraus !

„ Wahlreform heraus I" — Es ist keine andere
als die Nationalzeitung , die jetzt plötzlich diesen
Ruf ertönen läßt . Sie fordert vomFürstenBülow ,daß er so rasch wie möglich sein Wahlreformpro-

f
lramm veröffentliche , womöglich noch — vor dem
ozialdemokratischen Parteitag in Essen ! Denn „ je

tveniger man weiß, was die Regierung in den
einzelnen Hauptfragen vorzuschlagen gedenkt , um so
schwieriger wird es . . . dem Drängen deS Radi-

kaliSmu« abzuwehren". Würde aber die Regie¬
rung gar die kommende letzte Sesswn de« Land¬
tag« vorüdergehen lassen, ohne ihr Resormpro -
gramm klargelegt zu haben, so würde bei den
Wahlen zum Abgeordnetenhaus der Radikalismus
Oberhand gewinnen. Da« Zentrum würde dann
unter der Parole „ Da« Reichstagswahlrecht für
Preußen " in die Schlackt rücken, dann aber würden
auch die Gemäßigten im Linksliberalismus dem
Drängen der Naumann und Träger nachgeben
müssen , und schließlich „wurden sich auch die
Natioualltberalen hüten» ihre Haut für eine
Regierung zu Markte z« tragen , die nicht im¬
stande war» das Notwendige rechtzeitig zu tun".

Jetzt find eS also die Nationalliberalen, die dem
Fürsten Bülow die Pistole an die Brust setzen mit
dem Rufe : „Die Blockrefor « oder daS Leben !"
Und sie kann eS aus Angst vor dem gleichen Wahl¬
recht, aus Furcht vor dem Ueberhandnehmen deS
Radikalismus . Für die Sozialdemokratie ergibt
sich daraus eine überaus günstige Situation , ob
die Regierung redet oder ob sie schweigt, ob die
Reformvorlage kommt oder nicht kommt, aus alle
Fälle wird sie den Vorteil haben . Denn daß die
Wahlreform Bülow etwa verführerisch genug seinwerde, um dasVolk seineForderung des
gleichen Recht » vergessen zu lassen ,kann nur die Nationalzestung annehmen , die sie
nicht kenntl

Badische Politik .
Die „Freiheit " , wie ste das Zentrum »ersteht.

Di « Partei de» zielbewußten Volksverrat , hat auf
ihrer Fahne die Worte : . Mit Gott für Wahrheit .
Freiheit und Recht " stehen . Wie eS beim Zentrum , spe¬
ziell bet der Zentrumspreffe mit der Wahrheit gehaltenwird, ist zur Genüge bekannt. Die schwarze Presse lügtdas Blaue vom Himmel herunter , wenn ste glaubt , da,
durch den politischen Gegner Schaden zufügen zu kön¬
nen. Der Artikel deS Freib . Bote über : „Hau und die
Sozialdemokratie" war in dieser Beziehung ein geradezu
klassische , Beispiel.

Wie mit der Wahrheit , so hält eS das Zentrum auch
mit der Freiheit und mit dem Recht . Gegenwärtig macht
eine Notiz in der Zentrumspreffe die Runde , di« für die
Auffassung über Freiheit und Recht , wie sie im Zentrum
maßgebend find , äußerst charakteristisch ist. In Gotha
hat ein Lehrer sozialdemokratisch gewählt, waS ver¬
fassungsmäßig bekanntlich durchaus zulässig ist.
Der Lehrer wurde von bürgerlichen Zeitungen deshalb
angegriffen und beleidigt und hat Strafantrag gestellt .
Der Redakteur wurde freigesprochen . In der
Begründung deS Urteils hieß eS u. a . :

„DaS Gericht ist der Ansicht , daß es jedem Manne
ohne Amt freistcht, zu wählen, wen er will ; ein
Lehrer aber als Gemeinde» und indirekter Staats¬
beamter macht fich einer groben Pflichtver .
letzung schuldig , wenn er für einen Sozial -
demokraten stimmt ! Er handelt aber auch sehr
unklug, denn die Schule ist auf der Autorität aus¬
gebaut ; wenn er die Feinde der staatlichen Autorität
unterstützt, dann sägt er den Ast ab, auf dem er sitzt !"
Wenn die Objektivität der Grund - und Eckpfeiler der

Rechtsprechung ist, dann wurden in diesem Urteil gegen
die elementarsten Rechtsgrundsätze severe Verstöße der-
übt. Die subjektiven politischen Ansichten eine, Richter,
können dies objektiv geltende Recht nicht außer Kraft
setzen. Objektiv geltende» Recht ist es aber in Deutsch¬
land , daß eS hinsichtlich der Ausübung de» Reichstag, -
Wahlrecht» keinen Unterschied zwischen Beamten
und sonstigen Staatsbürgern gibt. Es kann demzufolge
au , der Abgabe eine» sozialdemokratischenStimmzettels
feiten» eine» Lehrers keine Pflichtverletzung konstatiert
werden. Ein Urteil , wie da, oben zitierte , verletzt nicht
nur das Rechtsempfinden, sondern verstößt auch gegen
die bestehenden Gesetze und gegen den klaren Worlaut
der Reichsverfassung.

Wer „mit Gott , für Wahrheit , Freiheit und
Recht " zu kämpfen vorgibt, müßte also ohne Besinnen
und ohne Verklausulierung gegen ein solches Urteil
Stellung nehmen. Wa, tut aber die Zentrumspreffe ?
Man lese, was die Neue Waldshuter Zeitung zu diesem
Urteil schreibt :

«Im Mustcrstaate Baden ist man bekanntlich an¬
derer Ansicht ; hier hängt ein großer Teil der Lehrer¬
schaft der Sozialdemokratie an , ohne daß man höheren
Ort » dabei etwas auffälliges fände."

Dasselbe haben eine Reihe anderer badischer Zen¬
trumsblätter zu diesem Urteil geschrieben . Die Zen-
trumSpreffe bedauert also, daß in Baden in der
Rechtsprechung nicht politische Gesichtspunkt« den
Ausschlag geben . Es gab eine Zeit , wo auch da» Zen¬
trum in maßgebenden Kreisen al , eine Partei galt , der
Beamte des Staates nicht angehören sollten. Und noch
heute wird in Baden kein Zentrumsangehöriger , der sich
öffentlich als solcher bekennt, in der Verwaltung de»
Ministeriums des Innern als Oberamtmann rc. verwen¬
det. Wie nun , wenn man den Stil umdrehen und die
von der Zentrumspreffe vertretenen Rechts- und Frei¬
heitsbegriffe gegen die Parteigänger de» Zentrums ver¬
teidigte ? Die Zentrumspresse würde Feuer und Mordio
schreien .

AuS solchen gelegentlichen Aeutzerungen der Zen-
trumSpreffe kann man jedenfalls den Schluß ziehen, daß
e» mit den staatsbürgerlichen Rechten und Freiheiten
unter der Herrschaft des Zentrums noch schlechter bestellt
wäre , als unter dem heutigen Regime. Das Zentrum
schwärmt nur für Wahrheit , Freiheit und Recht , so lang«
diese Begriffe sich mit den im Zentrum maßgebenden
Auffassungen decken . Wehe den Beamten , die nicht zum
Zentrum gehören, wenn dieses einmal das Szepter
schwingen könnte . Notabene, warum zieht die Zentrums ,
presse denn nicht die Konsequenzen aus seinen Rechts-
und Freiheitsbegriffen und fordert ein neue » Sozia -
listeng es etz ? Hst eS dazu zu feig? Vielleicht gibt
der Bad. Beobachter un, auf diese Frage ein« Antwort .

Zentrumsoppofition .
Der Bad. Beobachter zählt wieder einmal die Kosten ,

die H e e r und Flotte verursachen, auf , und sagt dazu :
. Man sieht darau, , daß da, Toldaffein ein t e u -

re , Vergnügen ist, zumal hierzu noch treten dir
Verlust « an BolkSdermögen , di« dadurch
entstehen, daß di« Schar von Männern der produktiven
Arbeit entzogen wird. Solch « Zahlen legen große
Vorsicht auf bei der Vermehrung de, Heere, wie
der Flotte ."

Die . große Vorsicht" de, Zentrum , besteht bekanntlich
darin , die neuen Militär , und Flottenvorlagen zu g « -
nehmt gen . Der ZentrumSführ «r Spahn hat fich
schon im voraus für die dem Reichstag noch nicht einmal
vorgelegte künftig« Flottenborlage erklärt .

Ein Militärverei »s -„Patriot ".
Gaggena«. Ein drastische, Beispiel von . Militär¬

freundlichkeit" lieferte dieser Tage der hiesig « Echuh-
machermeister Hirth , Mitglied de, Militärverrin , Gag-
genau und „Sozifresser zur Disposition"

. Am Dienstag
trafen die Quartiermacher deS 169. Jnf .-Regiment , hier
ein und begaben sich unter andern auch zu Herrn Hirth .
Da kam der Herr Sergeant aber schön an . . Wa», zwei
Mann ? Nun , wenn er sie' nehmen muß , so sollen sich
die Leute in dir Scheune legen.

" Der Quartiermacher
machte ihm aber klar, daß di« Leut« in doller Berpfle -
gung find und auf menschenwürdige Lagerstätte Anspruch
erheben können . . Ich war selbst Soldat "

, rechtfertigte
fich der ehrsame Militärveretnler . Da , ging aber dem
Sergeanten doch über die Geduld. Dann , meinte er , sei
e, doppelt traurig , Soldaten , dir aus dem Biwak kom¬
men und vollständig durchnäßt sind , in 5i« Scheune zu
legen. Wie nun Herr Hirth di« einquartierten Sol¬
daten behandelte, entzieht fich leider unserer Kenntnis .
Man sollte aber doch glauben, daß ein Mann , der selbst
ein paar Jahre . Kaiserkuchen " verzehrt und Mitglied de»
Hurrapatriotenvereins ist , den militärischen Einrich¬
tungen mehr Verständnis entgegenbringen würde . Aber
man steht hier wieder recht deutlich , wo der Geldbeutel
anfängt , hört der Patriotismus auf . Beschämend für
die Reichen ist e», daß der Empfang de» Militärs in
den Wohnungen der niederen Schichten ein bedeutend
besserer ist als der in den Häusern der Reichen . Im
allgemeinen waren die Soldaten voll de. Lobe , über die
guten Quartiere .

Wieder eine Brotpreiserhöhung .
? Hernberg. Auf ganz eigentümliche Art haben die

hiesigen Bäcker, wobei der Konsumbäcker auch keine Aus¬
nahme macht , den Brotpreis erhöht, und zwar so, daß
der Preis eines früher 4Z4Pfündigen Laibes , nicht direkt
erhöht wurde, sondern sie haben da, Gewicht auf 3%
Pfund reduziert . Wenn wir auch zugeben, daß infolge
der beträchtlichen Djehl- und Holzpreiserhöhung , eine
Erhöhung des Brotpreise» unumgänglich war , so ist doch
diese Art der Preiserhöhung auf Umwegen eine verwerf¬
liche . Den Arbeitern ist e» auch nicht möglich , die er¬
höhten Ausgaben auf diesem Wege mit dem Einkommen
in Einklang zu bringen . — DaS sind die Folgen des Zoll¬
tarifs , der mit Hilf« deS Zentrum , und der Liberalen
durchgedrückt wurde. Ob die kleinen Geschäftsleute und
Handwerker und vor allem die Arbeiterschaft noch
einsehen und sich merken, da» wird sich bei den nächsten
Wahlen zeigen.

Deutsche Politik .
Christentum und Politik .

Zu diesem Thema, dessen Diskussion neuerdings wie¬
der sehr modern geworden ist, hat auch Graf Tolstoi
jüngst einen Beitrag geliefert, indem er zu einem Be¬
sucher sagte:

„ Vielleicht wäre e» besser für unS, jedenfalls
aber natürlicher , wenn wir daS Christentum gar
nicht kennen würden. Dann würden wir auch
kein besseres Leben kennen , kein« Forderungen der
höhere Moral . Unser Leben wäre nicht so voll schreck¬
licher erschütternder Widersprüche . . . Von außen Lack
und Politur hoher Lehren und heiligen Glaubens , und
im Innern Gemeinheit und heidnische Zersetzung, ein
Faulen der Seele . Dabei versichern wir stolz und
dünkelhaft, ostmitKanonenundMaschinen -
gewehren vor aller Welt , daß wir Christen sind
und an Christus glauben , während in Wirk¬
lichkeit in der Familie , in den Schulen, im Staat «
düsteres Heidentum, Mord , Hinrichtung und Verfol-
gung herrschen . Der Himmel erbebt unter dem Stöh¬
nen der leidenden Menschheit . DaS ist die Tragödie
unseres Leben, ."

ES wird leider noch ziemlich lange dauern , bis sich
die Menschheit zu dem Kulturstandpunkt emporge-
schwungen hat , den der greise Weise von JaSnaja Poljana
hier verficht .

Professor M . Spahn über de« Katholikentag .
Der Sohn de, Zentrumsführer » Spahn , Professor

Martin Spahn in Straßburg , der auf dem Würzburger
Katholikentag auch als Referent auftrat , äußert sich im
Tag über die Würzburger Parade u . a . :

„Für jeden, der fich gewöhnt hat , die geistige Phy¬
siognomie großer Versammlungen zu beobachten und
zu vergleichen , bot die zu Würzburg ein ungemeines
Interesse . Sie war verhältnismäßig noch stärker
von Geistlichen besucht, als es bei ihren Vor¬
gängerinnen der Fall war . Da» vorwärtsdrängende
christlich-gewerkschaftliche , städtische Arbeiter ele -
ment fehltenahezuganz . Die oberen Schichten
deS bürgerlichen LaientumS , diese wirksamsten
Träger der Entwicklung, schienen nicht wie sonst zur
Geltung zu kommen .

"

Was tutS, wenn das vorwärt , strebende Arbeiter -
element fast ganz fehlte und die „oberen Schichten des
bürgerlichen Laientums , diese wirksamsten Träger der
Entwicklung"

, nicht zur Geltung kamen , dafür waren ja
desto mehr Kapläne, dick und dünn, lang und kurz, an-
wesend !

Fanatifierte Zentrumswähler
haben einig« Tage vor der daher. Landtagswahl in dem
schwarzen Kelheim a. d. Donau eine liberale Ver¬
sammlung gesprengt und die Liberalen verhauen. Einer
der frommen Leute erhielt 10 Mk. Geldstrafe, der an¬
der« 14 Tage Gefängni».

Welchen Spektakel würde die Zentrumspreffe er,
heben, wen» Sozialdemokraten solchen TerroriSmu , ver¬
übten. So aber schweigt fich die Presse für „Wahrheit "
über dies « Dinge völlig au».

Musland»
Oesterreich .

Dir erst « Sozialdemokrat im galizi .
schen Landtag «. Bei den Ersatzwahlen im rutheni -
schen LandgemeindebeztrkCbaraz wurde, wie der Wiener
Arbeiterzeitung mitgeteilt wird, der Genoss« Andrea,
SzmkgielSkhj, ein intelligenter Bauer , mit 78 gegen 6»
Wahlmännerstimmen gewählt. Dieser Erfolg der ruth «.
nischen Sozialdemokraten gegenüber der galizischen
Schlacht« ist um so höher anzuschlagen , als da » Wahl»
reckst ein sehr ungünstige» ist. Dasselbe ist ein beschränk-
teS und muh öffentlich auSgeübt werden , im übrigen hat
man dt « schwersten Wahlbeeinflussungennicht gescheut.

Asien.
Gebi « t » streitigkeit zwischen Japan

und China . Die Japaner suchen mit aller Gewalt ,
ihre Machtfphäre auSzudehnen. Und so besetzten ste kur-
zerhand da, Gebiet von Kantao. Dagegen erhob aber
die chinesisch« Regierung Protest, indem sie diese» Terri¬
torium al , zu China gehörig erklärte. Da» Gebiet liegt
zwischen dem Jalu und der Mandschurei. Dt« Japaner
berufen sich darauf , daß dieser Bezirk zu Korea gehör«,
doch ist darüber schon früher zwischen China und Korea
Streit gewesen . Das Gebiet ist sehr reich an Wältern ,
Minen und fruchtbarem Boden . Ae Bevölkerung soll
au , 600 000 Koreanern und 400 000 Chinesen bestehe«.
A « Russen wollten sich vor dem Kriege de , Gebietes be¬
mächtigen. In Tokio weiß man angeblich noch nicht,
von einem Protest China, und die umlaufende Nachricht
von der Entsendung chinesischer Truppen nach dem strei-
tigen Gebiete dürft « in der Tat nicht richtig sein .

fjauslnduftrle und Heim¬
arbeit in Baden .

Au, dem gleichnamigen Werke der bad. Fabrikinspcktion.
(XXIII .)

Dir Heimarbeiterinnen der Karton -
nagenindustrir zu Muggensturm ( A. Rastatt ) .

In Muggensturm beschäftigt eine Kartonnagenfabrik
im geschloffenen Betrieb 15 männliche und 88 weiblicht,
zusammen 53 Personen , unter ihnen 19 jugendlich « Ar¬
beiter . ES werden meist bessere viereckige Kartonnagen .
EtuiS , Schokoladeschochteln und Bonbonnieren angefer¬
tigt . Die Fabrikation von Apothekerschachteln wurd«
wegen scharfen Wettbewerbs der Lahrer Industrie fast
gänzlich aufgegeben. Die Inanspruchnahme von Hau»,
industrie ist verschwindend , eS werden zurzeit nur zwei
Heimarbeiterinnen beschäftigt ; daher muß — die » ist
für di« Beurteilung der Verhältnisse in der Lahrer
Kartonnagenindustrie von Interesse — der junge Nach-
wuch, im geschlossenen Betriebe angelernt werden. Eine«
einigermaßen ausmerksamen und für diese Tätigkeit nicht
besonder, schlecht veranlagten Mädchen , da, nach der
Schulentlassung oder später in die Fabrik eintritt , ist
die Möglichkeit gegeben , nach zwei, höchsten, zweieinhalb
Jahren einen Wochenverdienst von 11 und 12 Mark zu
erreichen; Arbeiterinnen , di« schon länger tu der Fabrik
arbeiten , kommen auf 18 und 14 Mark.

Die Bevölkerung Muggensturms ist an landwirffchaft.
liehe Tätigkeit gewöhnt und zu Heimarbeit nicht geneigt ;
nur in wenigen Fällen fragen Frauen , die wegen der
Kinder und des Haushalt » die Fabrik nicht mehr be¬
suchen können, um Heimarbeit nach. Die Stundenver¬
dienste der beiden besuchten Heimarbeiterinnen betrugen
12 und 18 Pf . Eine der Heimarbeiterinnen beschäftigt ,
wenn sie gerade viel zu tun hat , einige Nachbarstöchter,
di« schon in der Fabrik gearbeitet haben , bei fich im
Zimmer und zahlt einen Stundenlohn von 10 Pf .

Soziale Rundfcbau .
Angrstelltenversichrrungdurch ein Warenhaus . Einem

in der Zeitschrift für Waren- und Kaufhäuser erschie¬
nenen Artikel über die Organisation des Bon Marche in
Paris entnehmen wir folgende Angaben über die ver¬
schiedenen Fürsorgebestrebungcn dieses ältesten und
größten Warenhauses der französischen Metropole gegen¬
über seinen Angestellten. Im Jahre 1876 errichtete der
Sohn der Gründers , Aristide Boucicaut, eine Caisse
de Prevohanco (Versorgungskasse ) , in die von sei¬
ten der inzwischen in eine Aktiengesellschaft umgewan¬
delten Firma alljährlich Einzahlungen auf das Konto
eines jeden Angestellten gemacht werden. Dies« Einzah-
lungen , die einem bestimmten Prozentsatz deS Jahres -
reingewinneS entsprechen , werden im Verhältnis zum
Eirikommen der einzelnen Angestellten verteilt und mit
4 Prozent verzinst. Die Verwaltung liegt in den Hän¬
den einiger Administratoren und älterer Beamter . Zum
Beitritt ist jeder Angestellte , der eine fünfjährige Dienst¬
zeit hinter sich hat , berechtigt . Nach zehnjähriger Tätig¬
keit im Etablissement wird männlichen und weiblichen
Angestellten beim Austritt ein Drittel des für sie ange»
sammelten Kapitals , nach fünfzehnjähriger den männ-
lichen zwei Drittel und den weiblichen das ganze , nach
zwanzigjähriger auch den männlichen Angestellten da»
ganze Kapital ausgezahlt . Ferner haben alle männlichen
Angestellte im Alter von 50, die weiblichen im Alter
von 45 Jahren ein Anrecht auf die Totalsumme. Bei
eintretender Krankheit oder Invalidität , die eine fer¬
nere Tätigkeit unmöglich machen , sowie bei Verheiratung
weiblicher Angestellter, ferner beim Tode eine, Mitglie .



Wird da- ganze Kapiial auSgezahlt. Di « Entwicklung
Äofft spiegelt sich in folgenden Zahlen :
Jahr Kapital Mitglieder
1878 62 020 Fr ». 128
1886 885 948 FrS. 861
1898 2 142 932 Fr ». 2116
1906 4 552 152 FrS. 8270

Seit dem Bestehen der Kaffe sind zirka 2% Millionen
Krs . an 1666 Handlungsgehilfen und Gehilfinnen verteilt

iorden.
Neben dieser Sparkasse wurde von der Witwe Bou-

icaut noch eine P e n s i o n S kaffe mit einer Stiftung
wn 5 Millionen FrS . gegründet, die im Laufe der Zeit
iurch Zuwendungen früherer Administratoren und Aktio-
«äre und Einzahlungen des Etabliffements nach einem
bestimmten Prozentsatz des Nettoverdienste- auf
1220 000 FrS . angewachscn ist. Zurzeit sind 404 Ange¬
stellte pensioniert, die zusammen 284 180 Fr », jährlich
in -gezahlt erhalten .

Diese Ziffern sind durch ihre Gesamthöhe zunächst
blendend. Selbstverständlich handelt e- sich auch hier um
eine jener kapitalistischen „ WohlfahrtS" einrichtungen, die
für die betreffenden Arbeiter und Angestellten einen sehr
zweischneidigen Charakter tragen . Daß e» der Firma
in erster Linie darauf ankommt, war wir ihr auch gar
nicht verargen wollen , sich einen Stamm treuer und am
Unternehmen interessierter Mitarbeiter zu erziehen, geht
schon au- den Bestimmungen über den Beitritt zur Ver-
sorgungskaffe ( erst nach fünfjähriger Tätigkeit ) , die Aus¬
zahlung des Kapitals rc . hervor. Nicht ein Rechts -
Verhältnis des Angestellten zur Kaffe , wie bei der staat¬
lichen oder privaten selbständigen Versicherung besteht ,
sondern ein Abhängigkeitsverhältnis von dem guten Wil¬
len des „Wohltäters "

, das selbst bei loyalster Handhabung
von seiten des letzteren für den Angestellten doch einen
Druck und eine Feffel bedeutet. Andererseits kann nicht
geleugnet werden, daß die Leistungen der Firma , die ja
hier jedenfalls nicht wie sonst so häufig durch abnorm
schlechte Lohnverhältnisse erkauft werden — dies« pflegen
in Warenhäusern eher besser zu sein als anderswo —
recht erhebliche find und für die Angestellten, denen sie
zugute kommen , bei dem Mangel jeder staatlichen Alters ,
und Jnvalidenfürsorge in Frankreich unter Umständen
einen Schutz vor bitterer Not und Entbehrungen bedeu¬
ten können .

!»ist«n, sondern »ach wie vor dem Konsumverein, dem sie
al» Mitglied angehorrn, treu bleiben, weil sie dort gut
bedient werden und mit der Leitung voll und ganz zu¬
frieden find . Es ist bezeichnend für dl« Führer dieser
Organisation , datz sie auch dort, wo di« Partei¬
zugehörigkeit auch nicht die geringste Rolle spielt , «inen
Keil hinrrnzutreibrn suchen, statt dafür ja sorgen , datz der
Konsumverein immer mehr aktion -fähiger wird , um
endlich dahin zu kommen , wo der Allgemeinheit, speziell
der arbeitenden Klaffe , mehr Vorteil und Nutzen daraus
erwächst . Nun die Zersvlitterer mögen tun wa- ihnen
beliebt, der Konsumverein, der auf einer gesunden Bast»
steht, wird trotz alledem sein gesteckte - Ziel erreichen .

Ludwig - Hafen» 6. Sept . Von autoritativer Seit »
wird der Volk- stjmmr mitgeteilt : Dt« Fabrikleitung der
badischen Anilin- und Sodafabrtk ist mit der Au- arbei-
tung durchgreifender Reformen beschäftigt . Di« Arbeits¬
zeit soll auf 9 Stunden herabgesetzt werden und ein « all¬
gemein « Lohnerhöhung «intreten . Bo» der Jntervention
de» Regierungspräsidenten, der persönlich« Bezieh »»- ««
zum Aufficht- rai der Gesellschaft unterhält , erwartet man
eine Valdig« Beilegung der Differenzen.

Badifcbe Chronik »
Pforzheim .

6. Sept .
— Einweihung de - Operfeldschnl -

Hauses . Da» neue Volkrfchulhau « im Osterfeld, da¬
nach dem Plan d«< damaligen Vorstände - de- Stadt «
bauamt - , Stadtrat Kern von dem jetzigen Stadtbau «
mcister Röpert mit einem Kostenaufwano von 877 000
Mark erbaut wurde, ist nunmehr dem Gebrauch über¬
geben und am Donnerstag durch «ine» feierlichen Akt
eingeweiht.

— Dr. O. Regensburgers -. Sin tüchtiger Arzt,
Herr Dr . Regensburger, der feit etwa 20 Jahren hier
feine Praxi » au-übt«, starb am Donnerstag , nachdem ihn
fett etwa */. Jahren rin tückisches Leiden ergriffen hatte,
gegen daS die Kunst der Aerzte vergebens war . Dr .
Regensburger war di« letzten zwei Jahr « auf dem
Ambulatorium der Ort - krankenkaff« tätig .

— Dieb « stiegen in der Nacht zum Freitag in den
Garten der Wftwe Hecht an der Stickelholdenirrah« 4»
und plünderten dabei sämtlich « Obstbänme. Sie gingen
dabet sehr dreist vor, stellten durch lang« Holzstück« «inen
Uebergang über den Zaun her und zertraten bei ihrem
Plünderung - Werk alle Gartenbeet «. E» ist Anzeige
erstattet.

- - - ■*»- -

Hus der Partei .
Ei « Schiedsgericht hat Grnoffr v. Elm bei der

Parteileitung des 2. Hamburger Wahlbezirks beantragt ,
um festzustrllen , ob die Anschuldigungen der Lagerhalter
Genossen Scharnberg , Ehler» , Tellkamv, Heidrich und
Hindorf, daß er in seiner Düsseldorfer Rede Prinzipien¬
verrat begangen habe, berechtigt find . Wir können dem
» >.trage der Genossen v . Elm keine Sympathie entgegen»
bringen. Das Schiedsgericht kann sich gar nicht auf den
Standpunkt stellen , daß Elm Prinzipienverrat begangen
hat . Da » sollte Elm wissen und davon absehen , Ketzer«
richlerei zu treiben.

Die sozialdemokratische Presse der Schweiz um¬
faßt gegenwärtig 46 Blätter , wovon 18 politische, 22 ge¬
werkschaftliche. 3 genossenschaftliche, 2 Frauenzeitungen
und 1 Witzblatt. Sechs volitische Blätter erscheinen täg¬
lich, dir anderen «in- ooer mehreremal wöchentlich ; 84
erscheinen in deutscher , 0 in französischer und 3 in italie¬
nischer Sprache . Dis Kalrnder-Litteratur ist durch den
Griitlianerkalender vertreten, der seit 18 Jahren in einer
Auflage von zirke 30 000 Exemplaren herausgegeben
wird.

WejtrkbemMß .
Achtung l Textilarbeiter ! Der Streik in der Spin¬

nerei Trötschler und Ehinger in Singen a. H. ist bei-

telegt , jedoch ist vorderhand über genannten Betrieb die
sperre verh ängt und Zuzug deshalb fernzuhalten.

Die Spenglergehilfen von Konstanz stehen fest
Montag im Streik . Die Arbeitgeber suchen auswärts
Arbeitskräfte. Zuzug muh streng frrngehaltrn werden.

Furtwangcn , 6. Sept . Nachdem e » den Führern der
christlichen Gewerkschaften hier trotz aller Verleumdungen,
welche fie seit wahren gegen dir freien Gewerkschaften
resp . deren Füh ^ r ins Feld führen, nicht gelungen ist,
die Mehrheit der Furtwcmgener Arbeiterschaft an sich zu
ziehen , sondern̂ durch ihre Hetzarbeit dazu beigrtragen
haben, daß unsere Organisation stärker und fester al»
je dasteht , versuchen sie jetzt, ihre Zersplitterungsarbeit
auf ein anderes Gebiet zu lenken . Diesmal kommt der
Konsumverein an die Reihe, welchem die Führer der
Christlichen nicht beitreten können , weil, man höre und
staune, zu viele „ Rote" in demselben sind . Deshalb
wird eine Einkaufsgenossenschaft gegründet, in welche
aber nur christlich organisierte Arbeiter ausgenommen
werden, damit dieselben ja nicht mit den verhaßten
. Roten" in Berührung kommen, wo st« eventuell ange-
steckt werden könnten .

Aber diesmal dürften di« Führer der hiesigen „ Christen "
die Rechnung ohne den Wirt machen. ES gibt auch Ar¬
beiter im christlichen Lager, welch« von dieser neuen Zer¬
splitterung nicht erbaut sind, und den Führern keine Folge

Freiburg .
«. « ept .

— In der gestrigen Nummer hat sich ein Druckfehler
eingeschlichen. Da» Arbeitersekretariat befindet sich nicht
Wenzingerstratz« LS , sondern Nr. SS, 2. Stock.

— Im Zentrumslager wirbelt di» Gründung eine»
zweiten Zentrumsblatte » immer noch viel Staub auf .
Die Freunde her Neugründung gaben bekannt, dah ver¬
schiedene Leute ihr « Gegnerschaft eingestellt und Be.
schäftSanteile genommen hätten . Dazu schriebt der Frei -
burger Bot« :

„Der Badisch« Beobachter kündigt an , datz am 10.
September dir Konstituierung der Gesellschaft zur
Gründung eine» zweiten Zentrumsblattes in Frei -
bürg erfolgen werde. Wenn der Meldung hinzugefügt
wird , datz unter den Zeichnern von Anteilscheinenauch
solche Herren find, welch« anfängllch gegen da» Unter-
nehmen waren , so hätte wahrheitsgemäß auch nicht
verschwiegen werden sollen , datz andere auf Grund
nachträglicher Aufklärung ihr« Zeichnungen zurück-
genommen haben."

In der gestrigen Nummer wendet fich der Bote gegen
verschiedene Vorwürfe und bestreitet, baß seine Abon¬
nentenzahl zurückgegangen sei. Alle Abwehr wird dem
Boten nicht viel helfen. Der hohe Rat hat unter der
Führung Wacker» sein Ende beschloffen und lange wird
es nicht mehr dauern , bi» er aus den Index kommt und
die Geistlichen werden mit der gleiche« wärme , mit der
sie bis jetzt ihren Schäfchen den Boten empfohlen haben,
das neue echt katholische Blatt empfehlen. Wir haben
keine Ursache , um den Boten zu trauern ; auch der Streit
tm Zentrumslager berührt un» wenig, festgestellt fei
aber , daß tn der ganzen Sache wentg von christlicher
Liebe und Duldsamkeit in Erscheinung tritt , sondern
vielmehr Rücksichtslosigkeit und Haß.

Ueber die Gründung eine» linksltberalen Blatte » ist
bekannt, daß man eifrig mit dem Sammeln von Ge.
schäftsanteilen beschäftigt ist. E» soll schon eine be-
trächtlich« Summe gezeichnet sein. E« verlautet auch,
daß nicht da» Zentrum , sondern di« LtnkSliberalen da»
Pfennigblatt kaufen wollen.

* Batzen , S. Sept . Dt« Fremdenfieqnenz d. I . hat
vorgestern, «inen Tag später al» im Vorjahr«, die Ziffer
60 000 überschritten. Die Fremdenlist« verzeichnete am
4 d. M. Und diese» Jahre » insgesamt 60 864 Fremde
gegen 60 794 am gleichen Tage de» vergangenen Jahre ».

Haslach i. Kinzigtal. 6. Sept . Erst vor wenigen
Wochen mußte an dieser Stelle berichtet werden, daß ei«
8jähriger Junge im benachbarten Mühlenbach wegen einer

kleines Feuilleton .
Ein ungewöhnlicher Patient . Die Rußkoje Slowo

erzählt , wie Prof . Kowalewski dieser Tage in einem
kaukasischen Kurort sich vor einem „ Expropriator " rettete .
Es Ivar der letzte „ Patient " seiner Sprechstunde. Als er
fich dem Professor gegenübergesetzt und dieser ihn in
gewohnter Weise gefragt hatte , womit er dienen könne ,
holte der „Patient " stillschweigend die schriftliche For-
tzerung von 3000 Rubeln aus der Tasche . Der Professor
las den Brief und versicherte nach einigem Hin- und
Herreden dem Räuber , datz er ihm das Geld , selbst wenn
er eS hätte , nicht geben würde.

„Wollen wir sehen !" sagte der Räuber und richtete
einen Browning auf den Profeffor.

„Wollen wir sehen I" antwortete dieser ruhig und rich¬
tete gleichfalls seinen Revolver gegen den ungemüt¬
lichen «Patienten ".

So standen sich die beiden einige Augenblicke gegen ,
über . Doch dem „Patienten " schien diese Behandlung
ungewohnt , er ließ die Hand sinken, sagte : „Ich tue
Ihnen nichts !" und verlieh ungehindert die Wohnung.
Der Profeffor „begleitete" ihn nicht hinaus . Er hätte
e» vielleicht getan , wenn sein Revolver geladen ge-
wesen wäre !

Spielplan des Kroßy . Kofthealers.
Sonntag , 8 . September . 6 . 3. Wallensteins Tod ,

Trauerspiel in 6 Akten von Schiller. Anfang halb 7 Uhr,
Ende gegen 10 Uhr .

Montag , 9. September . 6 . 2. Zur Feier des Ge-
burtsfestes des GroßberzozS in festlich beleuchtetem
Hause : Lohengri « in 3 Akten von R. Wagner. Anfang
halb 7 Uhr. Ende halb 11 Uhr.

Mittwoch , 11 . September. A. 8. Heimat » Schauspiel
in 4 Akten von Hermann Sudermann . Anfang 7 Uhr ,
Ende halb 10 Uhr.

Donnerstag , 12. September . 6 . 3 . Der Barbier
von Sevilla , komische Oper in 2 Akten von Rossini .
Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Freitag , 13. September . A. 4. DaS vierte Gebot ,
Bolksstück in 4 Alten von Ludw. Anzengruber. Anfang
7 Uhr . Ende halb 10 Uhr.

GamStag, 14. Sept . B. 4. Der Wildschütz » oder

Die Stimme tzer Natur , komische Oper in 3 Akten von
Lortzing . Anfang 7 Uhr , End « 10 Uhr .

Sonntag , 18 . September . 6 . 4. Neu einstudiert:
Tell , große Oper mit Ballett in 4 Akten von Rossini .
Anfang halb 7 Uhr. End- halb 10 Uhr .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschrift««

find durch dir Buchhandlung de» Volksfreund zu be,
ziehen . Alle Bestellungen werden prompt in» Hau«
geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird ersucht,
dar Porto beizufügen .)

Die Entwicklung deS Sozialismus von der
Utopie zur Wiffenfchaft . Von Friedrich Engels.
Fünfte, vervollständigte Auflage. Mit einem Vorwort
von K. KautSky . Ml . 1, —, Agitationsausgabe 40 Pf .
Buchhandlung Vorwärts , Berltn SW . 68.

Diese Arbeit, vielleicht die beste Engelsche, sind drei
Kavttel aus dem „ Snti - Dührtng "

, der vor nunmehr 80
Jahren zuerst veröffentlicht wurde. Jedenfalls ist st«
eine der besten Propagandaschristen des Sozialt ' muS .
die auch heute noch , trotz der vielfach veränderte» Ver¬
hältnisse frisch und lebendig wirkt.

humoristisches .
Wahres Geschichtche«. In einem kleinen nord¬

deutschen Ort « wurden vor kurzer Zeit einige Hünen¬
gräber entdeckt. Der Direktor des Germanischen Museums
begab fich selbst dorthin und ging am Tage seiner An¬
kunft zum Bürgermeister des Städtchens . Als er sich
aber vorstell :« und sagte, er wäre der Direktor de» Ger¬
manischen Museum » , unterbrach ihn der Bürgermeister
und rief : „ Ich kann Sie nicht mehr gebrauchen , wir
haben schon genug Wander - Zirkusse und Schaubuden in
der Gegend." ^

Liebe Jugend . Der Herr Leutnant instruiert über
die Gründung des deutschen Reiches und fiagt dabei nach
den drei größten Helfern Wilhelm- 1. Schnell werden
Mvltke und Roon genannt, aber auf den dritten kommt
keiner der biederen Littauer . „Na, Kerls," hilft der
Leutnant nach, „besinnt euch mal ! Wer war dieser ge¬
waltige Riele an Körper und Geist , von dem ihr alle
schon in der Schul« so viel gehört habt ?* Da erhebt fich
der ein « der Biedern und sagt stolz : »Der Ries« Goliath."

(Jugend .)

Kleinigkeit vom dortigen Ortsgeistlichen bi» zur Bewußt¬
losigkeit verprügelt wurde und schon wieder ist letzten
Montag hier ein ähnlicher Fall vorgekommen . Lehrer
K » tt « rer drang in daS Schulzimmer «ine» anderen
Lehrers und schlug «in 9jährige» Mädchen angeblich wegen
einer Unart mit einem dicken Stock. Dazu war er noch
an die falsche Adresse geraten . Obwohl da» Kind seine
Unschuld beteuerte, schlug der Lehrer mit der Bemerkung:
„ DaS ist mir egal"

, weiter, so daß da» Gesicht und der« Oberkörper voll blauer Striemen waren . Al- da»
öpf , welches jämmerlich schrie, auf den Abort wollte ,

wurde es ihm verweigert , so daß e» genötigt war , di«
Notdurft in den Rock laufen zu lassen . Da» hiesige
Muckerblättchen berichtet sofort, wenn z . B. eine Kuh «in
Bein bricht , jedoch obige Fälle zu kritisieren, fehlt ihm
offenbar der Mut . Wir aber möchten autrufen : Nicht
allein Tierschutz , sondern auch Menschenschutz ist not¬
wendig.

Bom Bodensee , 8. Sept . Di« Schwarzwälder Uhren-
indunrle hatte in den letzten Monaten «tn« günstig« Ge¬
schäftstätigkeitzu verzeichnen . Am lebhaftestenwar nach der
Karl- r . Zeug , der Export von Uhren mittlerer und besserer
Qualität nach England , während einfach « Schwarzwälder
Uhren tn grotzer Zahl nach Amerika abgingen.

* Konstanz, 6. Sept . Vom Wetter . I « der

?
Nacht vom 8. auf 4. Sept. ist in den Alpe» bei heftigem
Weststurm abermals Neuschnee bis zur Höhe ven 1900

leiern gefallen. In der Höhe von 2000 Meter ist di«
»mperatur auf 0 Grad gefallen ; der Säntir meldet

— 8 Grad und 18 Zentimeter Neuschnee. Auf der Süd -
seft« der Alpen haben di» Niederschläge aufgehört und
«» hat fich wieder heiteres Wetter eingestellt.

Don der Mannheimer Ausstellung.
Die nene Woche (8.- 15 . September) hat folgende »

Programm : Sonntag , 8. und Montag , 9. Große» Volks¬
fest unter Mitwirkung des Feuerio mft reichhaltigem
humoristischem Programm ; außerdem Sonntag Vorm.
11 Uhr : Freifernfahrt de» Ballons Mannheim, abend»
8— 11 : Groß .Mtliiär -Doppelkonzert,Montag 8—11 abends :
Katmorchester, 9 Uhr : Höhenfeuerwerk und Schluß der
allgemeinen großen Herbst-Ausstellung. — Dienstag , 10 :
Kaimorchester , Konturenbeleuchtung des Friedrich- Platzes
und Flammenbögen 1« den Sondergärten .

Kommunalpolitik .
Kleinsteinbach , 6. Sept . (Bürgerausschutzfitzung .)

Der erste Punkt der heutigen Tagesordnung betraf den
Verkauf von Gelände an das Eisenwerk Söllingen . Der
Gegenstand hat den BürgerauSschuß schon wiederholt be¬
schäftigt . Diesmal fand die Vorlage gegen 13 bürger¬
liche Stimmen Annahme. Herr Schweickert , der Besitzer
des Eisenwerkes hat 60 Ml . pro Ar zu bezahlen. Unsere
Genossen stimmten für die Vorlage, Werl sie der Ent¬
wicklung de» industriellen Unternehinen« keine Hinder¬
nisse bereiten wollten. Unserer Gemeind« mit der starken
Arbeiterbevölkerung kann ein solches Unternehmen nur
zum vorteil sein.

Bei der darauf folgenden Wahl von zwei Ersatzmit¬
gliedern zum BürgerauSschuß sind wir mit 14 gegen 16
gegnerische Stimmen unterlegen. Die Bürgerlichen hatten
eine von uns vorgeschlagene Vereinbarung abgelehnt. Der
„Steg " hat bei unser» Gegnern großen Jubel auSgelöft.
Ein solcher Gewaltstreich gegen die Mehrheit der Wähler
ist nur unter der Herrschaft des Dremassenwahlrechts
möglich . Bei der allgemeinen Wahl werden die Wähler
der dritten Klasse dieses Unrecht wieder korrigieren.

Hus der Re fielen2 .
* Karlsruhe » 6. Sept .

Gewcrbegericht .
(Sitzung vom 4 . September ) .

Im ersten Fall hatte sich das Gericht mit einer Ent -
schädtgungSklage zu beschäftigen, die der Kutscher Kno¬
che r gegen die Firma Billigheimer angestrengt
hatte . Der Kläger war von der beklagten Firma als
Kutscher angestellt worden. AIS er Montags den Dienst
antreten wollte, mußte er so lange auSsetzen , bis die
Firma Erkundigungen eingezogen, ob seine Behauptung ,
daß er für eine zu erstehende Strafe Strafaufschub bis
Oktober habe , auf Richtigkeit beruhe. AI» diese Bestäti¬
gung bei der Firma einlief , ließ sie dem Kläger mit -
tetlen , datz er nunmehr anfangen könne , und datz er
auch für die Zeit , in welcher er auSsetzen bezw . warten
mutzte , voll vergütet werde. Er lehnte jedoch jetzt die Ar¬
beit ab und verlangte eine Entschädigung von 21 Mk„
womit er aber heute abgewiesen wurde.

In der Maschinenfabrik Siefermann war dem
Schlosser Höger bei seinem Eintritt weder ein Platz
noch Werkzeug angewiesen worden, sodaß er sich die be¬
nötigten Werkzeuge stets bei Kollegen leihen mußte . We¬
gen einer Arbeit kam er mit der Geschäftsleitung in
Differenzen und verließ sofort die Arbeit . Er klagte
heute eine Lohnrestforderung von 14,80 Mk . ein, die ihm
da» Gericht auch zusprach .

Fünfzig Mark Entschädigung muß der Küchenchef
Heinrich an den Wirt Beniner zahlen, weil er
einem vereinbarten Engagement nicht Folge geleistet
hatte .
B Bei hem Bäckermeister R e b e r hatte der Bäcker
Bi mb er seine Kündigung ansgehalten . ES kam dann
bei der Lohnzahlung zu Meinungsverschiedenheiten.
Gimber verlangt 30,86 Mk . Es werden ihm 29,14 Mk.
vom Gericht zugesproechn .

Schimpf war bei D i e t e r l e al » Ausläufer in
Arbeit . Er wurde plötzlich krank , konnte nicht zur Ar¬
beit kommen und wurde entlassen. Er will nun 40 Mk .
Entschädigung. Da Dicterle als Grund der Entlassung
angibt , dah Schimpf für ihn Geld einkassiert, aber nicht
abgeliefert habe, wird die Sache zur weiteren Klärung
vertagt .

Die hiesige Schuhmacherinnung könnte einmal Ver¬
anlassung nehmen, ihr Mitglied , den Schuhmachermeister
Grohmann über seine Pflichten als Arbeitgeber auf .
zuklären. Derselbe hatte seinem Schuhmachergesellen
Schanz wohl Kranken- und Jnvalidengeld abgezogen ,
denselben aber nicht zur Kranken- und Jnvalidenver -
ficherung angemeldet . Schanz wurde krank , erhielt kein
Krankengeld und hat unbegreiflichcrweise auch auf das¬
selbe verzichtet. AuS seinem Arbeitsverhältnis hat er
dann weiter noch eine Lohnforderung von 19 Mk ., von
der ihm heute 8 Mk . , weil unbestritten , zugesprochen wer¬
den. Ueber die weiteren 11 Mk . soll in der nächsten Sitz :
ung verhandelt werden ; auch sollen vom Bezirksamt die
Akten Wegen dem nicht abgelieferten Kranken- und Jn¬
validengeld eingefordert werden.

Für den Metzgermeister Hamburger sollte der
Metzger H a u ck ein Stück Vieh schlachten. Demselben
passierte aber dabei der Irrtum , daß er das Tier von
einem anderen Metzger in Arbeit nahm. Der letztere
verlangt nun von Hamburger ein Schadenersatz von
8 Mk ., die derselbe dem Hauck am Lohn in Abzug
bringen will. Hauck will sich das aber nicht gefallen las¬
sen und klagt gegen Hamburger . Die Sache soll in der
nächsten Sitzung noch einmal verhandelt werden, wenn
bis dahin der von Hamburger angebahnte Vergleich kncht
zustande kommt .

Verschmelzung der Arbeiter -Radfahrvereine .
Der hiesige Arbeiterradfahrerverein ist in der ange¬

nehmen Lage, mitteilen zu können , datz er den Bemüh¬
ungen der leitenden Verwaltungen gelungen ist , den
früheren Radfahrerderein Vorwärts mit ersterem zu
verschmelzen . Die VorwärtSler -Kollegen haben durch

lobenswerte» Entgegenkommen bewiese », daß fie - «will
sind , aufrichtige treue Mitglieder und Förderer de»
Arbeiter-Radfahrerbunde » Solidarität zu werden. De,
Gedanke, daß jegliche Zersplitterung der Kräfte blaß Rer
Arbeitersach« zum Schaden und deren Gegner zur Scha¬
denfreude gereicht, hat hauptsächlich hier in diesen hart ,
lichen Organisationen endlich den langjährigen Wunsch
nach Einigung erfüllt .

Die Sektion Südstadt , die durch diesen Uebertritt per» -
fekt geworden ist. hat ihr Lokal in der Deutschen Siche , \
Augartenstraß «. Jeden zweiten Freitag tm Monat ist
Sektion-Versammlung. Hauptverkehr», und BeretnSloka,
ist bei Möhrletn wie bisher .

Der Verein hat durch diesen Zuwachs die Mitglieder¬
zahl von 800 fast erreicht. Diejenigen Sportsgenossen,
die unS auf unsere Ermahnung , sich un» anzuschliehen,
so oft erwiderten , wenn ihr euch einmal unter einander
einig seid , dann kommen wir auch , wissen nun , daß di ,
Einigung erzielt , folglich das Hemmnis beseitigt ist und
erwarten wir deren Eintritt baldigst. Einstweilen Frisch
auf !

Die Strafanträge der Olga Molitor
verdienen i« Interesse der Wahrung der Preßfreiheit
im Falle Hau eine öffentliche Erörterung . Fräulein
Olga Molitor will bekanntlich gegen jede Zeitung Vor¬
gehen , di« «S wagt , die Frage zu prüfen , ob Olga
Molitor «l» Täterin in Betracht käme .

Die Sach« liegt doch so : a ) Der Schuh vom 6. No¬
vember 1908 kann sich juristisch als Mord , Totschlag, fahr¬
lässige Tötung oder bloßer Unglücksfall darstellen, d) Al»
haftbar für den eingetretenen Erfolg können nach der
bi» heut« vorliegenden Aufklärung möglicherweise drei
Personen in Betracht kommen : Der graue Herr , welcher
hinter den Damen Molitor nach dem einwandsfreien
Zeugnis der Frau von Neitzenstein herlief , und der nach
Gestalt , Grüße , Kleidung und Barttracht Hau nicht war ;
Hau , der am Tage der Tat in der albernen Verkleidung
fich in Baden-Baden hrrumtrieb ; Fräulein Olga Moli¬
tor , welch« am Tatort war und trotz des AufrückenS des
Täter » auf 8—10 Zentimeter den Täter weder gesehen ,
noch sich, und sei eS auch nur unter dem instinktiven Ein.
druck des plötzlichen Knalles umgedreht haben will.

Jede ernsthafte, nicht einseitig vorgenommene Prü -
fung muß erörtern , wieweit Schußnähe und Schuhrich.
tung , Charaktereigenschaft, physische und psychische Mo.
inent « und äußere Umstände und Zufälligkeiten bei jeder
der in Frage stehenden Persönlichkeiten einen Schluß auf
erwiesene Schuld, erwiesene Unschuld , nicht erwiesene
Schuld, nickt erwiesene Unschuld an dem eingetretenen
Erfolg zulassen, oder aufzwingen . Nehmen unr ven
Fall , e» hrndl « fich um drei beliebige A , B und C. Muß
vielleicht A fich Wiederspruchslos gefallen lassen , vaß er
in der Presse monatelang auf Grund der gegen ihn vor-
liegenden Verdachtsmomente als Mörder , Räuber und
Gauner hingestellt werde, ohne dah, wenn überbauvt
einmal die Oefsentlichkeit sich mit der Sache beschwingt ,
die Presse das Recht hätte , darauf hinzuweisen, dah A
vielleicht unschuldig ist und dah gleich schwere oder schwe¬
rere Verdachtsmomente gegen B oder C vorliegen ? Und
soll dieses Recht und diese Pflicht , beizutragen zur Auf¬
klärung der Sache deswegen amhörcn , Weil zufälliger¬
weise vielleicht B eine „Dame " aus der „ Gesellschaft "

ist, gerade wie A ein „Herr " aus der Gesellschaft ist.
Setzen wir den Fall nur einmal umgekehrt : B ist ver-
urteilt und A ist auf freiem Fuß ; wer würde es B ver¬
wehren, zun . Nachweis ihrer Unschuld alle Momente,
welche für die Täterschaft des A sprechen könnten , in der
entschiedensten und energischsten Weise geltend zu
machen ? Bei einer derartig ernsten und weittragenden
Sache :h der an sich begreifliche Wunsch jeder dritten
Perso : si ;it der Angelegenheit nicht in Berührung ge.
bracht werden, unter allen Umstünden zuröcktrercn
gegenüber der absoluten Verpflichtung der Aufklärung
der Wahrheit . Und wer ist denn schließlich unglücklicher
und wehrloser, der zum Tod verurteilte und vielleicht
unschuldige A , oder die in aller Freiheit , gegen jede Er -
örterung der Verdachtsmomente mit Strafanträgen
operierenden B und C ?

So wie die Presse und jeder , der sich ernsthaft mit
der Sache beschäftigt, bei einem so tief in die Oeffent-
lichkeit eingreifenden Fall wie dem vorliegenden, das
Recht und die Pflicht zur Erörterung der Verdachts¬
momente nach allen Seiten haben, so dürften sich die¬
selben in dieser ihrer dornenvollen Aufgabe, zur Klä¬
rung de» objektiven Tatbestandes beizutragen , wohl auch
durch keinerlei Drohungen und Strafanzeigen einschüch.
tern lassen .

Ei « Opfer des Znkunftsstaales .
Datz die sozialistische Theorie über die spätere

Gestaltung des Staates in den Köpfen unserer
politischen , wirtschaftlichen und ethischen Gegner
heillose Verwirrung angerichtet hat und noch an¬
richtet , können wir in Wahlzeiten häufig genug er¬
fahren . Neu auf diesem Gebiete ist jedenfalls,
daß einer dieser Leute aus Angst vor dem Zu¬
kunftsstaat sich zum Hungerkünstler und vollendeten
Geizhals entwickelt . Nicht ohne Humor werden
unsere Leser die nachstehende Mitteilung der Vad.
LandeSztg. lesen :

Todesfall. Am Donnerstag ist hier der Rechnung»- ^
rat bei der großh. Gencraldirektion der Staatseisen¬
bahnen, Martin Silber , gestorben. Mit dem Dahin - !
gegangenen hat die Stadt Karlsruhe ein Original ver- '
loren , wie es hier ' nicht viele geben dürfte . Die
Originalität Silbers lag auf dem Gebiete der Spar¬
samkeit, die aber im Laufe der Jahre sich in Geiz
umgewandelt hatte . Das Sparsystem Silbers war so
vielgestaltig, — wenigstens kursieren darüber '' o viele
Variationen — das es manchmal etwas blich
klingt. Wir wollen daher nur einige „Spar , .p : cle,
für deren Wahrheit unS „garantiert " wurde , mitte,len .
So bewohnte Silber ein ganz einfaches kleines Zimmer-
chen ( früher soll er sogar nur eine Schlafftelle gehabt
haben) . Um sich im Winter die Handschuhe zu sparen,
steckte er seine Hände in die Aermel seines Ueber -
ziehers, den er sich vor 20 Jahren „ gebraucht" gekauft
haben soll. Für Kleidung gab er natürlich nur da»
Allernotwendigste aus . Schuhe, Strümpfe und Kreider
flickte er selbst , solange es einigermaßen ging. Größte
Sparsamkeit legte sich Silber auch im Essen und
Trinken auf . Er lebte streng „diät "

. Statt eine»
warmen Mittagessens begnügte er sich meistens mit
einer 10°PfennigIourst und einem Brötchen. Da der
Weg von seinem Bureau nach seiner Wohnung ziemlich
weit war , nahm Silber mit Rücksicht auf seine Stiefel¬
sohlen sein „opulentes Mahl " in der Regel auf einer
Bank einer der in der Nähe seines Bureaus gelegenen
öffentlichen Anlagen ein . Dies nur einige Beispiele
aus dem Leben deS Sonderling ».

Und dabei hatte der Mann ein Einkommen von
über 4000 Mark , aber weder Frau noch Kinder,
noch sonstige Anverwandte , denen er etwas zu geben
hatte . Wenn man ihn nach dem Grund seiner „spar¬
tanischen" Lebensweise fragte , sowie » eraufden
sozialdemokratischen Zukunftsstaat ,
vor dessen Anfang er noch so viel sparen müsse , u«>

- nachher „frei " leben zu können. Sein Wunsch ist i»
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. w " _ « n, Er hat «in hübsches Sümmchen
ammengedrachr und ist nun frei von allen Sorgen

lschen Lehens. Außerdem hat er sich auch
herdient von seinen — Erben . Silber

par io« su Dallau geboren, wurde 1868 Eisenbahn-
asststsnt , 1888 Stationskontrolleur in Bruchsal, 1885
« ahnderwaltsr in Jmmendingen , 1886 Revisor bei der
G«nera!direktion, 1899 NechnungSrat.
Der grotzh. NechnungSrat hat seine politische

Sheorie ans verkehrten Objekt erprobt . Er hat im
egenwaxt - staat gehungert , um im ZukunftSstaat

?it gespicktem Geldbeutel verweilen zu können .
aS Hane er nicht nötig . 8o barbarisch wären

wir mit ihm nicht verfahren , daß wir ihn beim
«nkunstSstaats - MittagSmahl mit einem Stückchen
Kurst und einem Brötchen abgespeist hätten . Auch

t Kleider und Schuhe hätte er sich nicht selber
ein paar Handschuhe zum
lßen wäre «S der fozia

juchthauSverwaltung auch nicht ange

licken brauchen und au.
Wärmen seiner Gliedmaßen wäre

'
«S der

Wischen — , . . . .. .
kommen . Er konnte also, da [er Junggeselle war,

der Mnsngen Eschon mtt weniger Bangen der
jung der Staates gegenüberstehen.«3

Nur

Gestal

dem Bedauern möchten wir an dieser
Stelle Ausdruck geben, daß der Hungerkünstler
versäumt hat. seine großen Ersparnisse der Sozial -
demokratte zu vermachen, damtt es Leuten , die
ähnlich denken , wie er, wenigstens im ZubmftS -
staate nicht allzuschlecht geht. Diese Erben
könnten sich dann wenigsten- in gewisser
Weise um sein Lebensprinzip verdient machen,
» ährend seine jetzigen Erben — di« uns
unbekannt sind — sicherlich kein anderes Befühl
aufkommen lassen, als das der Freude, daß ein
«üeS Original sie in den unverdienten Besitz einer
hübschen Summe Geldes gesetzt hat. So rächt sich
schon in der Gegenwart die schlotternde Angst um

n Zukunftsstaat der Sozialdemokratie .

Für das achtfeittge Erscheinen des
Dolkssreund

werde« gegenwärtig die notwendigen Vorarbeiten ver¬
richtet . Heute ist dir zweite Setzmaschine , «r « ufstel-
lnng gelangt , in nächsten Tagen trifft dir neue Druck -
« afchiar ein . ES ist nunmehr Gewähr gegeben, daß mit
dem achtseitigen Erscheine« am 1. Oktober begonnen
werde« kann.

vnsere Parteifreunde, «nsrre Leser ersuchen vir schon
jetzt, dem vergrößerten BolkSfreund neue Anhänger und
Leser zu werben . Die Propagandaarbeit muß baldigst
rinsetzen . Nicht hunderte, sondern tausende von Lesern
müsse » dem Arbeiterblatte vom 1. Oktober ab »«geführt« erden.

Rednervereiuigung .
Die nächste Zusammenkunft der Mitglieder der Red¬

nervereinigung kann erst am 17. dS . Mt», stattfinden . Am
Mittwoch hält der sozialdemokratische Verein seine regel¬
mäßige Mitgliederversamnilung , am Donnerstag das
Gewerkschaftskartell seine übliche MonatSversammlungab. Da sich die Teilnehmer an der Rednervereinigung
ausschließlich aus Mitgliedern beider Körperschaftenrekrutieren, kann man ihnen nicht zumuten , in einer
Woche 8 Abende hintereinander für öffentliche Tätigkeit
I« opfern. Deshalb hat die GeschäftSkommisfion der
Rednervereinigung die nächste Zusammenkunft um acht
Tage verschoben. Sie findet also in der Parteitagswoche
statt.

* » nS Anlaß des morgigen Kirchweihfeste » hat dar
Bezirksamt für Mühlburg und HagSfeld gemäß
8 &6a ©eto .-Orbg . während der Zeit von 11 Uhr vormit-
tags bis 9 Uhr abends das Feilbieten von Streichhölzern,
Postkarten, Spiel - und Konditoreiwaren im Umhergiehen
allgemein gestattet. Auswärtige Hausierer müssen im
Besitze geordneter Wandergewerbescheine sein und die
Wandergewerbesteuer entrichtet haben.

* Badezüge. Von heute ab kommen keine M a x a u e r
Badezüge mehr zur Ausführung .

* Scheue Pferde . Gestern Nachmittag scheuten in der
Waldhornstraße 2 an einen mit Bündelholz beladenen
Wagen gespannte Pferde . Solche rannten durch die
Fascmenstrahe nach der Zähringerstratze ; an der Ecke
beider Straßen fiel der Wagen um, wobei sich der Vorder,
vagen aushängte , mit welchem dann die Pferde weiter
rasten. In der Kronenstraße konnten solche gestellt wer¬
den . Der Fuhrmann wurde vom Wagen geschleudert ,
erlitt aber keine Verletzung.

* Ein „treues " Dienstmäkchen . Am 5. dS . MtS. ver¬
dingte sich in der Karlstraße ein Mädchen , angeblich aus
der Pfalz , sie hat ihrer Dienstherrschaft gleich am ersten
Tage Kleidungsstücke im Wert von 88 Mark gestohlen
« d ging flüchtig .

Hus dem Reiche .
Die Nachforschungen nach dem Urheber des

Eisenbahnunglücks bei Strausberg
haben auch zu einer Feststellung der Zeit geführt , die dem

Täter zur Verübung feinet Verbrechens zur Verfügung
gestanden haben muß . Ein Etfenbahnarbeitcr erhielt
den Auftrag , an den neugelegten Schienen die Laschen -
und Schwellenschrauben abzulösen, was ihm in 28V,
Minuten gelang. Da der verunglückte Zug eine halbe
Stunde Verspätung hatte und fahrplanmäßig zehn Mi¬
nuten vor dem Schnellzug ein Personenzug die Strecke
durchfuhr, haben dem Verbrecher drei Viertelstunden zur
Verfügung gestanden.

Rätselhaft ist das Verschwinden des Bankiers Rafch -
netzkh aus Königsberg. Er ist , wie er seiner Frau tele¬
graphiert hat, mit dem Zug von Königsberg über Berlin
nach Hamburg zum Bankiertage gefahren ; er ist aber
noch nicht angekommen und hat auch sonst nichts von
sich hören lassen . Daß er in dem Zug verunglückt ist,
gilt für ausgeschlossen .

Inzwischen ist eS der Kriminalpolizei gelungen , den
Schmiedemeister in Strausberg zu entdecken , der den
Schraubenschlüssel gemacht hat . Am 28. August, nach¬
mittags , kam ein reduziert aussehender Mensch in die
Schmiede und bestellt « einen Schraubenschlüssel. Er
gab vor, Chauffeur zu sein, und brauche ihn für Auto¬
mobilzwecke. Während der Schlüssel angefertigt wurde,
spielte der Mann mit einem sechSläufigen Revolver.

Eine letzte Meldung besagt : Die Leiche des vermiß¬
ten Bankier» Raschmrtzkh au » Königsberg wurde gestern
bei den AufräumungSarbeiten an der Unfallstelle des
Schnellzuge» 8 verkohlt unter den Trümmern vorgefun¬
den . Außer zum Teil durch die Hitze stark beschädigten
20. und 10-Markstücken und Nickelmünzen wurden
Kleiderknöpfe mit dem Namen einer Firma aus Königs¬
berg in dem Schutt gefunden. Eine telegraphische An¬
frage in Königsberg bestätigte, daß der Vermißte von
dieser Firma seine Kleider bezog . Endlich fand man
noch einige Reste der verbrannten Schädeldecke und von
Fingergliedern . Der Verunglückte stand im 56 . Lebens¬
jahre . Er war früher Reichsbank-Vorstand in Minden
in Westfalen. Seit 12 Jahren war er Direktor der
Ostbank für Handel und Gewerbe in Königsberg.

Landau (Pfalz ). «. Srpt . Der dem Trünke er¬
gebene , mit feiner Frau in Unstieden lebende Haus¬
besitzer Zettl au» Pilsting tötete heute ftüh im Streit
seine Frau und erschoß fich dann.

Frankfurt a . M ., 6. Sept . Gestern Nachmittag kurz
nach 7 Uhr wurde ein 22jähriger Hilfsmonteur aus
Praunheim , der in einer Maschinenfabrik in Bockenheim
beschäftigt war , von einem TranSmissionSriemen erfaßt .
Er wurde einige Meter hoch in die Lust geschleudert ,
wobei ihm die untere Hälfte deS rechten Fußes heraus -
gerissen und der rechte Arm mehrfach gebrochen wurde.
Außerdem erlitt er schwere innere Verletzungen. Er
wurde von der Rettungswache nach dem Elifabethen-
KrankenhauS gebracht, wo ihm das rechte Bein abge¬
nommen werden mußte.

LandSverg a . W ., 6 . Sept . Aus einem Abort des
D -Zugs Berlin-Königsberg sprang heute Nacht in der
Nähe von Metz ein wegen Diebstahls und Desertion zur
Ableistung einer zweijährigen Dienstzeit in der Arbeiter-
abtetlung verurteilter Marinesoldat , der von Köln nach
Königsberg transportiert werden sollte . Er erlitt schwere
Wunden am Kopf und Knie sowie innere Verletzungen
und wurde besinnungslos aufgrfunden. Die Ursache der
Tat war Heimweh; der Mann ist in der Nähe von
Bietz zu Hause .

Wittenberge , 7. Sept . Großfeuer . Gestern
Nachmittag zerstörte Großfeuer die Ortschaft Rosendorf
bei Lenzen an der Elbe. Bon den 23 Gehöften des
Dorfes wurden 20 in kurzer Zeit ein Raub der Flammen.
Menschen find nicht zu beklagen. Dagegen sind die ge¬
samten Erntevorräte und viel Vieh verbrannt .

Rrbeilerlurnerbund .
Der deutsche Turnertag in Worms

hat viele deutsche Turner zur Vernunft gebracht.
In allen Gauen Deutschlands treten die Arbeiter,
die noch ein bischen politisches Ehrgefühl
haben, i n M a s s « n aus der deutschen Turnerschaft
aus und schließen sich dem Arbeiterturnerbund an.
Das scheint die Herren Götz und Konsorten ganz
rabiat gemacht zu haben , denn in der neuesten
Nummer der deutschen Turnzeitung wird gegen
die Agitation der „ sozialdemokratischen" Turner
loSgewettert . daß eS eine Art hat . Auch wird den
Vereinen ein Musterstatut zur Anschaffung
empfohlen , um die Agitation in den Vereinen zum
Austritt aus der deutschen Turnerschaft zu ver¬
hindern . Auch arbeitet man mit Hochdruck mit
dem schon lange beliebten Mittel der Ausschlüsse
von allen denen, die sich wegen ihrer Tätigkeit
in der Arbeiterbewegung bei den Ober¬
bonzen in der deutschen Turnerschaft mißliebig
gemacht haben . Auch bei uns im 10 . Kreis ,
(Baden , Pfalz und Elsaß-Lothringen ) scheinen sich
verschiedene Turnvereinsvorstände als besonders
„starke Männer " zu fühlen , die gerne den Spuren
von „ Devpchengötz" folgen möchten. Das bekommt
ihnen allerdings nicht immer gut.

So wurden in Lagsfeld und Rüppurr
Turner ausgeschlossen , weil sie aus den Ver
Handlungen deS deutschen Turntags in Worms die
einzige richtige Konsequenz gezogen und den Aus¬
tritt deS Vereins beantragt hatten . Mit den Aus
geschlossenen sowohl in Rüppurr als auch in Hags

seid erklärten sich sofort über dreißig Turner
solidarisch, erklärten ihren Austritt und gründeten
eine freie Turnerschaft. Ani letzten Sonntag ist
auch der Turverein Wolfertsweier zum Ar-
beiterturnerbund übergctreten. Der 10 . Kreis hat
in diesem Jahr schon über dreißig neue Vereine
gewonnen, die zmnteil ans der deutschen Turner¬
schaft übergetreten sind . Jrn 3 . Bezirk des 10 .
Kreises ( Sitz Karlsruhe ) haben tute in folgenden
Orten A'rbeiterturnvereinc : Aue , Baden -Baden ,
Bulach , Bietigheim, Turlach , Durmersheim , Dax¬
landen, Ettlingen , Forchheim , Gaggenau , Hohen¬
wettersbach, Hagsfeld, Juhliugen , Karlsruhe , Klein¬
steinbach, Mörsch, Neuburgweier, Pforzheim . Rüppurr ,
Söllingen , Singen , Wolfertsweier und Wilferdingen .
Nor die Arbeiter in Grötzingen , Berghausen , Rint¬
heim und Knielingen scheinen sich als Turner noch
ganz wohl in der deutschen Turnerschaft zu fiihlen,
die den Kampf gegen die Sozialdemokratie und die
Arbeiterbewegung als ihre Hauptaufgabe betrachtet
und denselben mit aller Schärfe und nach der
Methode des Reichslügen- und des Scharfmacher¬
verbandes führt.

Diesen Arbeitern scheint eS in einer Organisation
noch ganz gut zu gefallen , die durch ihr amtliches
Organ , die Deutsche Turnzeitung verkünden läßt ,
daß sie ein Schutzwall gegen die Sozialdemokratie
sein will , die die Arbeiterbewegung in derselben
Tnrnzeitung als e ne Pest bezeichnet, die weiter
behauptet, „ daß der Weg der Arbeiterbewegung
mit Meuchelmord gekennzeichnet sei" . Ihr
turnenden Arbetter, wollt ihr wirklich einer Organi¬
sation angehören , deren Führer Dr . Ferdinand
Götz in der Deutschen Turnzeitung
alle gewerkschaftlich organisierten Arbeiter , die
nach Verkürzung der Arbeitszeit und Ver -
besserung ihrer Lebenslage streben, als Faulenzer
( wörtlich) bezeichnet , wollt ihr weiter der deutschen
Turnerschaft angehören , die tausende wegen ihrer
Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie ausgeschlossen
hat . Wenn ihr noch einen Funken von Ehrgefühl
als Arbeiter habt, müßt ihr dieser Organisation den
Rücken kehren . Ihr könnt doch nicht eurer poli¬
tischen und gewerkschaftlichen Organisation ange¬
boren und auf der andern Seite einer Filiale des
Reichslügenverbandes .

Darum heraus aus der deutschen Turnerschaft.
Schließt euch dem Arbeiterturnerbund an ! W —e .

der 12 — 18 Millionen beträgt , verantwortlich. In
einer Versammlung der Ausständigen erklärte der

Sozialist C h a p e l l c , Geldmittel seien genügend einge»
gangen , um den Ausstand vorläufig drei Wochen fort -
zusetzen . Auch weitere Zusicherungen von England und
Deutschland lägen vor . 30 000 Brote wurden verteilt .
Chapelle ermahnte die Ausständigen, energisch sich jeder
Ausschreitungen zu enthalten.

Der Bürgermeister spricht in einem M a n t»
f e st die Hoffnung aus , daß keine weitere Katastrophe
die Ruhe der Stadt bedrohen und daß die friedlichen
Bürger sich von den Kais fernhalten werden. Die Ge¬
bäude der Korporationen werden speziell bewacht ,
auch durch private Wächter, da alle Drohbriefe erhalten
haben. - Die Petroleumtanks am Ende des Kai
Herbauville werden durch Schildwachen bewacht , ebenso
die Boote von Harwich und Hoboken.

Die Wirren in Marokko .
Paris , 6. Sept . Nach Meldungen der^ stetite Re.

publique haben die Franzosen Mazagan bom¬
bardiert .

Casablanca , 6. Sept . Aus Mazagan wird ge.
meldet, daß der Scheck Magi heute mit 12 Notablen des
Stammes der Chauids im französischen Lager eintreffen
wird , um mit General Drude zu verhandeln . Der
Kreuzer Gloire ist mit 3 Kompagien Fremden -Legio-
nären nach einem unbekannten Ziel abgcdampft.

Casablanca , 6. Scpt . Die Auswanderung von
Juden und Spaniern dauert fort. Sie reisen zu Hun¬
derten nach Spanien und Frankreich, da sie der Ansicht
sind , daß für längere Zeit der Handel vollständig unter¬
brochen bleiben wird.

Tlemcen (Algier) , 6. Sept . Französische Gen¬
darmen beschlagnahmten gestern einen nach Marokko be¬
stimmten Transport Gewehre und Munition .

Vermischtes .
8 60 Personen verschüttet . Durch eine Lawine

wurde das Zollhaus auf dem Juncal in den C o r d i l -
leren mit fünfzig Personen, die in dem Hause waren ,
verschüttet .

8 Eine furchtbare Feuersbrunst äscherte in
C h a l o n s einen ganzen Häuserblock ein . Der an-
gerichtete Schaden beziffert sich auf mehrere hundert¬
tausend Francs .

Russische Revolution .
Neues von Gapon .

Budapest , 6. Sept . Der Redakteur der Börsen¬
zeitung in Petersburg , Dr . Leo Vasiliewsky , reiste
über Budapest nach Fiume , um den Expriester Gapon ,
der dort weilt , im Aufträge der russischen Regierung nach
Rußland zurückzuführen. Der Redakteur soll Instruk¬
tionen vom Minister

"
des Aeuhern erhalten haben, denen

zufolge Gapon ungehindert nach Rußland kommen könne .
Er müsse jedoch in Finnland bleiben , wo er monatlich
300 Rubel an staatlicher Unterstützung erhalten soll.
Gapon müsse ohne Aufsehen nach Rußland znrückkckreu
und den falschen Namen, den er zurzeit führe , behalten .
Journalisten dürfe er nicht Rede stehen . Gapon soll
in Fiume vom dortigen russischen Konsul 1200 Rubel

Reisegeld erhalten haben. _

Letzte poft .
Die Landesverrats - Affäre .

Köln , 6. Sept . Zur Landesverratsaffäre wird noch
gemeldet: Der verhaftete Schiwarra ist der Hauptschul¬
dige . Seine Straftaten dürften nicht nur unter den
Spionage -Paragraphen fallen . Eine Reihe von Unter¬
offizieren wurde verhaftet , doch steht noch nicht fest ,
ob sie alle der Beihilfe schuldig sind . Bisher steht nur
die Verhaftung deS Feldwebels Klein in Metz in Ver-
bindung mit der in Koblenz erfolgten Verhaftung eines
VizewachtmetsterS . Wettere Verhaftungen stehen bevor,
da in den Vorgefundenen Briefen eine Anzahl anderer
Militär -Personen namhaft gemacht wurden , mit denen
etwas zu machen wäre . Die Untersuchung wird streng
geheim geführt.

Aus Südwestafrika .
Berlin , 6 . Sept . Die Bewegungen der füdwest-

afrikanischen Schutztruppe gegen Morenga sind , wie der
Lokalanzeiger von unterrichteter Seite erfährt , vorläufig
zur Einstellung gelangt . Morenga befindet fich nach wie
vor auf englischem Gebiet und verhält sich anscheinend
ruhig . Oberstleutnant von Estorff, der sich nach dem
Süden des Schutzgebietes begeben hat , ließ den 70 Bon
dels durch ihre gesandten Boten mitteilen , daß sie sich
unterwerfen sollen . Man wartet daher ab, wie diese
sich weiter ^verhalten werden.

Antwerpen .
Antwerp .en , 6. Sept . Im Hafen herrschte nachts

bollkomniene Ruhe dank dem ununterbrochenen Land¬
regen. Das Feuer tn den Holzlagern schwelt noch weiter ,
doch ist jetzt die Gefahr vorüber . Man glaubt , daß die
anarchistischen Apostel der Propaganda der Tat die
Brände anlegten . Die anarchistischen Elemente werden
scharf beobachtet . Im Hafenbecken La Campine wurde
ein Individuum festgenommen, dak versuchte, einen
Holzstoß mit Petroleum in Brand zu stecken . Die Ver¬
sicherungs- Gesellschaften erklären , für den Schaden nicht
aufkommen zu wollen . Nach dem Gesetz ist die Stadt¬
verwaltung unter den vorliegenden Umständen, die den
Charakter öffentlicher Unruhen tragen , für den Schaden.

Vereinsanrelger.
Konstanz . (Soz . Verein.) S- imStag den 7 Cepiember-

abends 8 Uhr, Parteiversammlung ,m Gastheu -.- zur
Helvetia.

Brtefkaften der Redaktion .
A. K. und andere. Nach Glöckners Bad. Verfassungs.

recht ist die Ausübung der staatsbürgerlichen Rechte ab¬

hängig von der Ablegung des Eides auf die Verfassung
(Fahneneid , Diensteid, Huldigungseid) . So lange die

Huldigung nicht geleistet , jedenfalls, wenn sie ausdruck-

lich verweigert ist , kann die Ausübung staatsbürgerlicher
Rechte nicht in Anspruch genommen werde » .

Mörsch . Wegen deS Parteitages erst am 20 . ds .
Konstanz . Die Aufforderung zum Versammlungs¬

besuch traf erst Freitag mittag bei uns ein - sic muß
künftig schon Freitags im Volksfreund zu lesen sein, soll
sie ihren Zweck erfüllen. Der Text , nr die Vercms -
anzeiger-Jnserate muß von den Auslraggebern willst
geschrieben werden. Tie Expedition kann aus redaktio¬
nellen Notizen nicht denVereinsanzeigcrtextzurecht stoppeln.

Dreesbach-Denkinal-Fond.
Quittung .

An Unterzeichneten gingen folgende Betrage ein :
Sammelliste Nr. 33, Käfertal Ml . 20 .30 . — d ! o.

Nr . 74, Gipserverband Mk. 20 .10. — Golilieb ackert ,
Waldhof Mk. — .50. — A . H . . Feudenheim Mk.
— .50. — Von einem nichtsozialdemokratischen Ve : chrer
Dreesbachs Mk . 100 . — Metallarbeitercerband Fnrt -
wangcn Mk. 5 . — Mannheimer Aktiendriickerei 2 . Rate
Mk. 100.

Mit den bereits veröffentlichten 2160,99 Mk. Summa
2407,39 Mk.

Wasserstand des Rheins .
Samstag , den 7. September, morgens 6 Uhr :

Schuft er in sei 2 . 17 . gef. 8 cm , Kehl 2. 73 , gef.
6 cm, Max au 4. 15 , gef . 6 cm, Mannheim 3 .42 Meter,
gest. 7 cm .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Kommunal .
Politik und Letzte Post : Wi lh . Ko lb ; für den gesamten
-Ibrtgen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserate '

K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks»
zreund Geck u . Ci e . , sämtliche in Karlsruhe .

DruWer MklMbeiln -Nnbaild.
Markgrafenstraste 26 , Karlsruhe . Telephon 2098 .

Blechner und Installateure .
Samstag den 7 , September , abends halb 9 Uhr , im Gasthaus

zum „ Salmen " 8647

Monatsversammlung .
Tagesordnung r

„Tarifangelegenheiten ."

Bruchsal .
Samstag den 7 . September » abends Punkt halb 9 Uhr , im

„Einhorn "

Monatsversanrmlnng .
Tagesordnung :

Bor trag des Kollegen Paul Hnrschig aus Karlsruhe .

Vauschlosser.
Montag de« 9 . September , abend « Punkt halb 9 Uhr , im

Gasthaus zum „ Salmen "

Monatsversarnmlung .
TageSordnnng r

„Rückblick auf unsere Bewegung ".
Zahlreichen Besuch erwartet >

Die Ortsverwaltung .
Fceibarg .

Aestauration z . Aöllental
Sonntag den 8 . September von 3 Uhr an 3473

grosses - reiskegeln
IMJH ürgel freunde sekundlichst eingeladen sind . _t MT Schöne geräumige Nebenzimmer . ~VI

Von Samstag , 7 . Sept . ,
bis

Samstag , 14. Sept . Max Bondy
Adler - und Kronenstrasse . 3714Kaiserstrasse 46 , zwischen Adler - « nd Kronenstrasse .

Wichtig für jede Hausfrau !
Bedeutende PreisermäiSsigang ! Man verlange Rabattmarken .

Gtnmachtvpfe
4 5 6 Wurf

78 ^ 1 . 17 1 .56 1 .95 2 . 34

1
Einmachgläser

IV* 2 3 4 6 Liter
12 15 18 28 37 42 $

Patentgläser , Syst Lasch
‘U 1 IV* Liier

86 42 48 55 Z

V.
Dunstkrüge

BU 1 IV, 2 Liter
10 16 20 » 1 38 i

Gtukochkrüge mit Patentverschluß

Ä «tt 10 % R-diilt.
Honiggläser mir Schraubendeckel

»/a 1 2 Pfund
13 15 18 Ä

Glasteller , gepreßt
EompotiöreS
Sturzflaschen
Weingläser mit Fuß
Wassergläser
Bierservice , 7teilig ,
Fischgläser
Glaslenchter , hoch ,

Stück 6 t$
34 , 28 , 18 , 10

Stück 18 $
15 , 12 , 10 4

Stück 4 iS
1,20 Jt , 88 «S

45 , 39 , 30 , 24 g
19 4

Kaffeekannen , groß, bei. , echt Porzellan , 58 -Pfg .
Kuchenteller , weiß 18Pfg .
Satz - Milchtöpfe , echt Porzellan , dekoriert,

jetzt 98 Pfg.
Kaffee - und Theetaffen , echt Porzellan , dek .

mit Untertasse
Kumpen , weiß,
Salzmetzen , blau,

Paar 30 Pfg .
Stück 6 3

34

Satz - Schiiffeln
Essig - und Oclkriige

5 Stück 88
28 t$

Man verlange Rabattmarken .
Ei» Posten Emaille - Essenträger , spott¬
billig , zuni Aussnckien , 23 , 33 , 48 Pfg .

Reisekörbe und Marktkörbe
1© Prozent Rabatt .

Neuheiten tu

Steh- u . Hängelampen .
Küchenwagen 3 . 25 , 2 .45 , 1 75

Waschleinen , Klammern »
Waschbretter , Bügeleisen

in allen Preislagen .



, GchWttel» Kmlmhr.
fm eotttiittfl bt * A. September fhtW hn Lokal pun „ Badischen

Hof * eint " B

Zfben - «Untevh « ltuns
statt, önBunfcen mit kom. Verträgen » Besang und sonstige « Belufiianngen,
wozu wir di , verehr!. Mitglieder, sowie Freund« und Tonne» de» Herein«
sreundlichst etnladen.

Der Vorstand.
Allgam. Deutscher Metallarbeiter -Verband , Sitz Bulin.

Verein Karlsruhe u. Umgegend .
Heute Samstag de« 7 . September , adend - halt » Uh», in

her „ Fortuna " am Ludwigrplatz «700

2ir itgliedevoevs anttnUtn # .
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben

mäste haben Zutritt . Zahlreiches Erscheinen aller Mitglieder erwartet
Der TereiniTontuA

alle «.

Kaninchen-Zuchtverein Karlsruhê
( Stammverein .)

Sonntag de « 8 . September , findet im Kaifergarte », Kaiser

Rintheim .
ttlrchweth« mt Sonntag de« » . nn »• . Eeptencher findet

großes Tanzvergnügen
im neuen, groben mtt Parkettboden belegten Saat « statt.

Für rein « Wette » und gut » Speisen al< Brate «, Seflügel
Backwerk ist besten « gesorgt tm» ladet zu recht zahkrelchem vesuch ,

VMh. Lohüufslö, „mx Mtzrtchskrin-.
gebenst eia

«g de»
ses »

und
er»

Rintheim .
Während der Kirchweih « am Seuntag de« 8 , «nd

Montag den 9 . September ssb »

großes TaWttMgen.
Für reine Wett »« , gut « Speise «» » rate «, Geflügel

Backwerk ist »estea» gesorgt.
8 « zahlreiche» Besuch « labet ergebenst ei».

W . R » npp , zum fflaldhom

BW -
Gartenfest

verbunden mit Konzert , Kaninchen -Verlosung und sonstig« Volks
spiele statt .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst Familienangehörige
und Freunden freuudlichst ein. 8712

Der Vorstand .

Apollo -Theater .
Samstag , de« 7 . September ,

Große Extra - Vorstellung .
Sonntag , de« 8 . September ,

Zwei große Gala - Vorstellungen
» W- 4 Uhr und 8 Uhr . -MW

Täglich Spezialitäten -Dorstellung.
rL1vch« »erhK Hagrfeld .

Gasthaus z.Krone
Sonntag den ^8 . «. Montag , den 9 . Sept . r

Grosse

Hanzöelujiigung
Vorzügliche Küche, reine Oberländer

Weine , sowie Ausschank eine« gute « Stoffe -
^ Prtntzschen BiereS . 8710

Hans Edelmann .

G

Hiierzu ladet freuudlichst ein

Kirchweih Kagsfeld .
Wirtschaft | um £ mnm .

„ 3u der am Sonntag de » 8 . und Montag den 9 . dB. MtS .stattnndenden Ktrchweihe lade ich da« hiesig «, sowie das Publikum von
Karlsruhe und Umgebung ergebenst ein.

Tanzvergnügen
in dem grosien Saale bei gut besetztem Orchester .

Für gute Speisen , divers« Braten , Geflügel, Kuchen, hausgemacht«Wurstwaren, Getränke, reine Weine , einen ausgezeichnetenStoff Schrempp »
fchen Bieres ist bestens gesorgt. 8686

Zahlreichem Besuch steht entgegen

_ August Malsch, Mehpr »nd Wirt.

Hagsfeld .
Gasttzanr zur „Kanne“.

Sonntag den 8 . «nd Montag de« 9 . Sep .
tember , empfehle Brate », Geflügel aller « rt «nd
Hasen , Kuchen, reine Weine , sowie einen vor¬
züglichen Stoff Union - Lager - und Gxportbter .

ES ladet freundlichst «in 8684
Ludwig Naupp.

Lirohweih Hagsfeld .
Gafthanr $nm „Hirsch".- Sonntag de« 8 . «nd Montag denV. September

große Taosmlkrholllmg
bei gutdesetztem Orchester .

Für gute Küche al« Geflügel , Wlld ,
- - . ^ Braten , verschiedene Sorten Kuchen ist besten -Sorge getragen. Reine Weine . Reelle «nd gnte Vediennna .Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 8685Hermann Dickel, „ zum Hirsch" .

t

NB . Mache besonder » ans meinen Saal ansmerks - w

Bekanntmachung.
In unserer Recht - ansknnftstelle finden am nächst««

Mittwoch den 11 . September 1907
ausnahmsweise U » keine "© S Sprechstunden statt.

Karlsruhe , den 5 . September 1907.
Der KorSand des Karlsruher A«»alt«oerki »s.

Singer- und Mngschiff-
Monleure

werden sofort ausgenommen. 3702.3
„LNesis", Nstmaschmevfabrilt , Troppau.

Freibnrg *.
Preiswürdige

Uhren u. Ketten
in grosser AuSlvahl , finden Ei « in de,

Uhrenhandlung u. dem Spezial .
uhren -Reparaturengefchäst

6 Schwabentorstr . 6
Emil Klatte , Obrniacher .

i gQ Jahr « am Platze . a- i ■■ i

GeHSfisnSffMNg o. -EWsehluilg .
ergebene Anzeige , daß ich in
Mühlburg , Harotstraße 20
äst in Butter , verschiedenen Arten Käse,«in Spezialgeschäft in Butter , verschiedenen Arten Käse, Gier , nord¬

deutsche Wurst , Liköre , Zigarre « usw. errichtet Hab« und sichere billigst«
Bedienung zu. 8691

Wilhelm £inkenhell
NB. Für Bezug von Käse für Wirte und Wtederverkäufer beste

Bezugsquelle.

Kinderfest - Abrechnung.
Es wird dringend ersucht , mit den noch ausstehen

den Festkarten zum Kinderfest längsten - gs48

8sms1sg , den 7. September,
von abends 7 — 9 Uhr im „ Tivoli " abzurechnen .

Die Kommission.

Von der Reise zurück !
Dr . R. Behrens

I , amm . tr .
Kinderarzt

KARLSRUHE . Telefoa 1506 .
Sprachstnnden : Werktag « von 8—9 Uhr morgens and

ron 2—4 Uhr nachmittags . 8639.3

Pforzheim . -MW
Wir haben in mfttm Hanse Pfarr »

gaffe 16 di« 8708 j

Parterrewohnung
»msaffend 8 Zimmer. Küche und
vehSr auf 1. Oktober d. I . »»
vermieten.

Näheres i» Haus» Pfarraaff « l <
b«t Herr» Lotthammer und bet der |
Verwaltung der Pforzhetmer Sllaem.
OrtSkranlenkoff«, Zrrrennerstr . <8,

Kerren - Anzug
ganz neu, dunkelarau, sehr modern,
für mittelstarken Herrn paffend , wen
nicht abgehott, weit unter Preis zu
verkaufen. Wielandtstrah , 19 ,
Vorderhaus , 2, St . , link«. 8716

«unden und Gönnern zur Nach¬
richt , daß ich von Durlach nach
MSHibvrg,Khtisstr . 12, 4 St. !
verzogen bin , » «rauf ich bet Bedarf

87181zu «i en bitte.
Otto Stauch , Hu« .

Nicht >> »dusehen !
Wer Brocken bat , send« seine !

Adreff« an Karl Kreis , Morgen»
streß» 22, 2. St . Nicht umsonst , son¬
dern zahl angenehm« Preise ». hole
alles selbst ab._

Ihr Uhrmacher heißt
Rauer

S
trt jetzt parterre
tr. 1. Freibnrg

u . wo
Kreuz

(Stühltnaer .)

Zauber
verleiht jedem Gestcht ein rosige»,
jugendfrisches Aussehen , »arte, weihe,
sammetweiche Haut u. schöner Teint .
Alle» dies erzeugt Steckenpferd -
Lilienmilch - Sttfe von Aergmann !
«. H« . , Aade »euk mit Schutzmarke :
Stttkenpferd , 4 St . 50 Pf . in der ^

Kronenapothelie, Zähringerstr . 48,
Adkerapothelt«, Wuhelmstr.,
Internat . Apotheke, Kaiserstr. 80, !
^ »dwig-Wikhekn-Apolheke,

Lesstngstrah » 4,
A. Aieler , Kaiserstr. 223,
Htto Arischer , Karlstr. 74,
gsark Aloth, Hofdrogerie,
ZS. <£. Schwan», Hoflief , Drogerie .

In Mühlbnrg :
« poth. Sr . Arker,
Sttanh -Arogerie. 1794 |

von 2 Zimmern und
_ Küche ist auf 1 . Ott .

billig zu berm. Schwanenstr . 7.
ttangestr . 8Ä, 2. St . , Rüppurr ,^ ist eine freund!. Wohnung mit |Keller u . Gartenanteil billig zu ver¬
mieten.
ttutsenst . 87 , 4. Stock, find ein
^ Zimmer zu 16 Mark u. ein» zu l18 Mark sofort »der später zu vrrm

Möbel und Betten
CotnpL Wohnungs-Einrichtungen

bequeme Abzahlung 8

Credilhaus Jttmann
Bra . se

I Aaswahl I Lammstr . ö Karlsruhe Lammstr. Billige
Preise

Die Eröffnung
des Erweiterungsbaues
zeigt ergebenst an mit der höfl. Bitte um gefl . Besichtigung

Wilh. Zeumer
Grosskürschnerei , Spezial -Hut- u . Mützenmagazla .

KARLSRUHE, Kaiserstruse 125—127.^

Wegen plötzlichen Todesfall des
Inhaber - ist

Flottes Eck - Restaurant
sofort billig zu derpachten. Miete
800 Mk. jährl . Erforderlich 15d0 Ml.
J . Bergweiler , Halle a. S .,
Zwingerstratze 13, pari . 8701

Weges

Geschäfls-
Debargabe

HI« unübertrefflich«

Spezialität
empfehle nachstehend « Sttcrich '
tnngen :

N«rlcht«»ß I
für nur 330 ^

, bestehend au» ; 2 hochbäupttgen
Bettlade», 2 Facon-Rösten , 2
Matratzen, 2 Polstern, 1 Nacht¬
tisch, 1 Waschkom^ L 1 Ehtf-
fonnirr , 1 Kommod «, 1 Lisch mu
Eichenplatt«, 4 Stühlen , IKuchen-

s schrank, 1 Küchentisch, 2 Hockern,
1 Spiegel . Alle» nußbau« pol.

NMichtMß II
ft» „„ 525 -«

bestehend aus : 2 «nqL Bettladen,
2 Patent - Rösten , 2 Polstern . 2bes¬
seren Matratzen, 1 Nachttisch mit
Marniorplatt «, 1 Waschkommode,
Marmorplatt «, Toilettenspiegel,
1 Handtuchständer, 2 Stühlen .

Woh «M«er
1 Chiffonnier zum Abschlagen,
1 sechSsäuliger vettilo « il
Spiegel , 1 befferrr Laschen-
Diwan , 1 Salonttsch, 4 Leffer«
Stühle , 1 Spiegel mtt Auffatz.

KÜlhk
1 Küchenschrank , 1 Küchenttsch,
2 Hocker, 1 Küchenschaft.

V %Si»richt »»ß III
für nur 665 -*

SchlchiNMN
bestehend aus : 2 engl. Bettladen,
2 Rösten , 2 Polstern , 2 beffere»
Matratzen, 2 Nachttischen m.t
Marmorplatteck, 1 Waschkom¬
mode , Marmorplattr , Toiletten¬
spiegel , 1 Chiffonnier, 1 Hand¬
tuchständer, 2 Stühle .

WchlMMl
1 poliertes Buffet, 1 AuSzug-
tlsch, 6 bessere Stühle , 1 besser
Taschendiwan, 1 Trumean mtt
Kristallglas .

1 Küchenschrank, 1 Küchenttsch,
2 Stühle . 1 Küchenbrett .

« nriihtu », IV
sü. nur 775 ^

Es-l. SchlafriUmereiuricht̂
hell nußbaum poliert : 2 Bett¬
laden. 2 Patentröste , 2 Decken ,
2 beffere Matratzen , 2 Polster,
2 Nachttisch« mit Marmorplattr
1 Waschkommode, Marmorplatte ,
Toilettenspiegel, 1 zweiteiliger
Spiegel mtt Kristallglas , I Hand-
tuchstSader . 2 Stühle . 8703

WlhlIsMMr
1 Umbau mtt Kristallgln« , 1
Taschendiwan, 2 Laschen-Fan-
teuil», 1 Salonttsch od. Au»zug-
tisch .6 best. Stühle , 1 Servierttsch.
1 Kess. Kucheveinrichtm-
arün : 1 Buffet, 1 Anrichte mtt
Oberteil , 2 Stühle , 1 großer Lisch.

W . Kahn
Nlööekmagazt «

WaldstrauMe SS .

ia |t 9a Die Wt ,
Dir eine neue Kravatte
anzuschaffeu , so sehe Dir
I *»1ip, Kronenßr. 49
sein Lager an. 3664

Ansehen kostet nichts .

ZchakihiskMhkZtstk
gesucht für den brieflichen Kursus
der »Amerikanischen Deteltiv - Schul«E . I
Berlin , Wilhelmsttaß« 89 . 3700 !

Eerpelnttvnrst n. Snlnmt,U 120 , bei 5 U i 110 ^
Mettwurst , harte , zum koch« :

und rohesten ,
U 85 , bei 5 U k 75t }

Schweineschmalz , deutsch.8 68 , bei b kt 4 65 -}
Schweineschmalz , amettkan.

58 , bei 5 U 4 56g
empfiehll 1621

Er. fl. Rauaar fl»«,.
Erbprinzenstr. »1.
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